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Klosterneuburg veränderte sich. In
der Mitte des 19. Jahrhunderts war
Klosterneuburg ein noch in sich ab-

geschlossenes Weinhauerstädtchen mit
knapp 5.000 Einwohnern, hatte dann 1890
noch immer erst 8.988 Einwohner, war
aber im Jahre 1912 bereits auf 13.962 Men-
schen angewachsen.

Freizeit als wichtiger Lebensbereich eta-
blierte sich aufgrund der verbesserten So-
zialgesetzgebung (ab 1885 war Sonntag
frei, ab 1919 auch der Samstagnachmittag),
wobei den weitaus größten Anteil in der
Bevölkerung dabei das Bürgertum – mehr
Männer als Frauen – hatte. Freizeit im Ver-
ein zu verbringen wurde beliebt.

Neben den zahlreichen Geselligkeits-
vereinen (Bildung, Gesang, Tanz, Schach,
Kartenspiel), waren es bald auch Turn-
und Sportvereine (Wandern, Kraftsport,
Radfahren, Rudern, Eislauf, Tennis), die
zahlreich besucht wurden. Für Zugezo-
gene bedeutete das soziale Kontakte, aber
auch einen Prestigegewinn. Erster Mittel-
punkt des sportlichen Lebens in der Stadt
Klosterneuburg war der, von 2 Wiener Leh-
rern (Max Mayer und Heinrich Wurm-
bauer), deren Familien den Sommer über
in Klosterneuburg weilten, im Jahre 1885
gegründete „Männerturnverein.” 

Seine Programme dienten einer sportli-
che Vielfalt, also nicht nur dem Turnen,
sondern z.B. auch der Leichathletik, Eislauf
und Tennis.

Lawn-Tennis

Das moderne Tennis – zunächst „Lawn
Tennis” genannt – wurde 1873/74 von ei-
nem englischen Major namens Walter C.
Wingfield „erfunden”. Die Verbreitung des
Spiels auf dem Kontinent erfolgte vorerst
hauptsächlich durch die so genannten
„Engländerkolonien”, die sich vor allem in
den Großstädten und Handelszentren so-
wie in Modebade(kur)orten gebildet hat-
ten.
Der Umwandelbarkeit von Eislaufplät-

zen zu Tennisanlagen im Frühjahr war es
zu verdanken, dass Tennisclubs durch Nut-
zer solcher Anlagen entstanden und be-
stehende Eislaufvereine Tennis in ihr Pro-
gramm aufnahmen.

Die Gastwirtschaft
„Zum Herzogshut“

Der älteste Tennisverein in Niederöster-
reich ist der Verein in Gars am Kamp mit 2
Tennisplätzen (gegründet 1900, das Errich-
tungsjahr ist schon 1895). Es folgten z.B.
Purkersdorf (1902), Langenzersdorf (1902)
oder Brühl (1902). Im Helenental spielte
man 1911 bereits anerkannte Turniere, be-
richtet das „Illustrierte Österr. Sportblatt”,
das offizielle Organ des Lawn-Tennis-Ver-
bandes. 

Der „Führer durch Klosterneuburg und
Umgebung“ aus dem Jahr 1901 erwähnt
das „Lawn-Tennis-Spiel“, das seit dem
Jahre 1897 gepflegt wurde. In der „Klos-
terneuburger Zeitung” findet sich ein In-
serat aus dem Jahr 1900 zum Verkauf von
Lawn-Tennis-Netzen („aus gutem Hanfspa-
gat nach englischem Muster“) der Firma
Joh. Biglbauer, Fischereimeister, in der
Wasserzeile 25.

Einer der ältesten Eislauf-
plätze und Tennisplätze in
Klosterneuburg war der
„Sommerturnplatz“ des be-
reits erwähnten  „Männer-
turnvereines von 1885“, ein
Teil des Gartens der Gast-
wirtschaft „Zum Herzogs-
hut“. Das Gasthaus lag am
Rathausplatz, auf dem Be-
reich vor der heutigen Ba-
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benbergerhalle bis hin zur Heisslergasse.
Für den Turn- und Spielbetrieb diente ein
Teil des Geräteschuppens als Umkleide-
raum und die Anlage war Vereinsmitglie-
dern und auch öffentlich zugänglich. Nach
erheblichen organisatorischen Schwierig-
keiten stellte der Männerturnverein den
Sportbetrieb beim „Herzogshut” 1908 ein
und verkaufte 1912 den Besitz an die Stadt
Klosterneuburg.

Pionier-Offiziere
spielen Tennis

In Klosterneuburg gab es bereits seit
1802 das k.u.k. Pionierbataillons Nr. 8. 
1908 waren die zahlreichen Tennisspieler
unter den Offizieren, die den MTV-Platz
nutzten, gezwungen, sich andere Spiel-
möglichkeiten zu suchen. Noch bestand
ein Platz im Garten der aufgelassenen „Al-
ten Kaserne“ in der Markgasse 3 (etwa an
der Rückseite der Hermannschule). Wer
dort nicht spielte, wich auf den Platz des
Bürgerschullehrers und Gemeinderats-Bei-
sitzers Ferdinand Partonek aus. Dieser Eis-
lauf(und Tennis)platz befand sich schräg
gegenüber der k.k. Höheren Lehranstalt für
Wein- und Obstbau- neben einem Holz-
platz des Stiftes und mehreren kleineren
Parzellen gelegen, Grundbesitzer war das
Stift Klosterneuburg.

Das Pionierbataillon hatte aber in Major
Stroeher einen sportfreundlichen Kom-
mandanten. Auf seine Veranlassung legte
ein Oberleutnant Tegel neben der ehema-
ligen „k.u.k. Reitschule Am Renninger“
(zwischen Weinbauschule und Agip-Tank-
stelle) zwei Plätze an. Zeitzeugen nennen
Spieler wie Oberstleutnant Oskar Lahn, die
Töchter der Obersten Albert (verheiratete
Gebauer) und Wittek . Dorthin übersiedel-
ten die Offiziere vom "Partonekplatz": Allen
voran der verdiente, 1875 geborene, Julius
Kreischer, der als hochdekorierter Welt-
kriegsteilnehmer im Jahr 1921 das Kom-
mando des Klosterneuburger Pionierba-
taillons übernehmen und als General in
der Ruhestand treten wird. Er gilt als „bester
Tänzer Klosterneuburgs“ und seine Leis-
tungen im Tennis sollen dem nicht nach-
gestanden sein.

Der 1. Weltkrieg

Der Beginn des 1. Weltkrieges (am 28.
Juli 1914 erklärte Österreich-Ungarn Ser-
bien den Krieg) bedeutete auch für Klos-
terneuburg erhöhte Belastungen durch Re-

Als Tennis in
Klosterneuburg
laufen lernte...
Eine Betrachtung der Anfänge in Kloster-
neuburg. Und damit auch eine Reise zurück
zu den Wurzeln: die frühen Jahre (1924-
1930) des Klosterneuburger Tennisvereins.
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krutierung, die Verwundetenbetreuung,
Invalidenversorgung, Flüchtlingsbetreuung
und Jugendfürsorge. Die patriotische Eu-
phorie zu Beginn wich bald den Sorgen
des Kriegsalltages. Sportflächen wie der
Fußballplatz der Sektion im Klosterneu-
burger Sportverein (KSV) beim Gasthaus
Trat mussten einem Kartoffelacker wei-
chen. Die von den Offizieren genutzte Ten-
nisanlage „Am Renninger“ wich einem Ge-
müsegarten. 
Die lange Kriegsdauer hatte die Stadt

Klosterneuburg in Schwierigkeiten ge-
bracht. Man beschloss, städtische Unter-
nehmungen auszubauen. Das ist auch In-
halt eines Schreibens der Stadt
Klosterneuburg an das Stift Klosterneuburg
vom 30. Mai 1919, in dem die Notwendig-
keit einer Vergrößerung des Strandbads
und „weiters einen Sport- und Eislaufplatz
mit entsprechende Baulichkeiten zu errich-
ten“. Dazu braucht man einen Grundstrei-
fen angrenzend an das Bad aber auch „das
Areal der ehem. Mil. Reitschule“ gegen Ver-
pachtung. 
Am 3. Juni 1919 antwortet die Stiftskanz-

lei einerseits dem Ersuchen um Erweite-
rung des Strandbades entgegenzukom-
men, andererseits verweist man auf die
„Heeresverwaltung“ (Volkswehrbatail-
lon“), die ehemalige Reitschule weiter zu
pachten. Es könnte aber sein, dass ein
(Sport)Verein „Zukunft” die Führung der
Fläche am Renninger übernommen hatte
(Eislauf und Tennis), die Stadt verkauft je-
denfalls Investitionen (Haus und Gitter) im
Jahr 1920.

Tennis etabliert
sich wieder

Der Winter 1923/24 ist schneereich und
kalt. Den Eislaufplatz in der Wienerstraße
betreibt mittlerweile Viktor Bartonek in der
Nachfolge seines Vaters. Er ist erst 35 Jahre
alt (eines von vier Kindern von Ferdinand
und Rosa Partonek aus der Albrechtsstraße
43), aber Oberrevident im Ruhestand, was
wohl mit seiner Teilnahme am 1. Weltkrieg
zu tun haben mag. Während der Sommer-
monate eignete sich der Platz in der Wie-
nerstraße hervorragend als Tennisplatz und
wurde als solcher auch von Anfang an ei-
frig genützt. Es wird auf 2 Sandplätzen ge-
spielt. Aber: Investitionen sind notwendig.

Das „Wiener Sport-Tagblatt vermeldet
am 29. Juli 1924, dass der „rührige Kritzen-
dorfer Sportklub“ eine Tennissektion ge-
gründet hat. Klubmitglieder und Badegäste
(zum Preis von 40.000 Kronen pro Stunde)
„benützen eifrig die schön gelegenen

Plätze“ und sehr gute Spieler wie Hans Eis-
ler trainieren dort. Ende November ist die
Tennissaison wohl vorüber. Als Tennisspie-
ler haben sich einen Namen gemacht: Tra-
gauer, Kreischer, Hofrat Oswald mit Toch-
ter, Dr. Guntram Wenger, Hptm Kassowitz
mit Frau und zwei Töchtern, später vereh.
Dr. Zlamala, Babo August und Egon mit
Frauen, Dr. Kossak, Rudolf Sulke, Hanni,
Julius und Karl Seifert, Otto, Hedwig und
Else Schmidl (vereh. Kannhäuser und Freu-
denreich, zwei Enkel Adam Müller-Guten-
brunns etc.”

Guntram Wenger

Unter diesen Namen findet man den des
Guntram Wenger. Er wurde am 2. August
1989 als Sohn des Notars und sozialdemo-
kratischen Klosterneuburger Gemeindera-
tes Dr. Julius Wengert und der Ida Wengert,
geboren und ist damit etwa im Alter Viktor
Bartoneks. Schon der Vater ist begeisterter
Tennisspieler und die Familie hat im Gar-
ten des Wohnhauses in der Buchberggasse
38 einen eigenen Tennisplatz. Er ist Mit-
glied der Hochschülerverbindung „Marko-
mannia“ und wird später Landesgerichtsrat
in Wien werden. Diese Mitgliedschaft aus
Schüler und Studentenzeit verbindet ihn
mit seinen gleichaltrigen Freunden.

Karl & Julius Seifert

Ein sehr guter Spieler ist der 7 Jahre jün-
gere Karl Seifert (geboren am 15. August
1896, damals Student, später Angestellter
der Böhler Werke, Teilnehmer an beiden
Weltkriegen, Major a.D., stirbt am 26. Juni
1965 an den Folgen der Kriegsgefangen-
schaft). 
In gleicher Weise als Tennisspieler be-

kannt ist dessen jüngerer Bruder Julius Sei-
fert, (geboren am 17. September 1900, da-
mals Hochschüler, später verehelicht mit
Margot Engelmann, Inhaber eines renom-
mierten Fotogeschäfts; stirbt am 2. Februar
1969). 
Die Eltern waren Hofrat Dr. Wenzel Sei-

fert, vielfach ausgezeichneter Direktor der
Weinbauschule, und Agnes Seifert. Auch
die Schwestern Elisabeth (verehelichte
Kossak) und Johanna sind begabte Ten-
nisspielerinnen. 

Wilhelm Wiesbauer 

Der vierte im Bunde ist Wilhelm Wies-

bauer (geboren am 9. Mai 1898, später
Bundeskellereiinspektor) aus der „Flei-
scherei-Dynastie“Wiesbauer (Vater Carl
Wiesbauer und Mutter Elisabeth und die
Brüder Johann, Eduard, Karl und Peter).

1924 – Tennisverein
wird gegründet

Aus einem Bericht in der Neuen Klos-
terneuburger Zeitung vom 4. März 1932 be-
kannt. Fred Milberg berichtet: Der „Erste
Klosterneuburger Tennisverein“ mit seiner
Spielanlage ist ungefähr in der Mitte der
Bahnhöfe Weidling und Kierling gelegen.
Junge Leute haben den Verein gegründet:
„Brüder Seifert, Wiesbauer, Dr. Wenger“.

Die ordnungsgemäße Anmeldung des
Vereins ist mit Antrag von 25. November
über die Bezirkshauptmannschaft Tulln
(Geschäftszahl: 3463) erfolgt. Im Protokoll-
buch der Niederösterreichischen Landes-
regierung findet sich die Bearbeitung vom
4. Dezember 1924 („Proponent Klosterneu-
burg sendet 5 Statuten; LdReg Wien vor-
gelegt“) bzw. vom 29. Dezember 1924
(LdReg Wien 16/XII  IVb 3 VV8 Bewilli-
gung zustellen Erlaß und Statut abgesen-
det). Damit ist die Gründung des Vereins
„Klosterneuburger Tennisverein“ bzw. die
im Vereinsgesetz vorgesehene „Nichtunter-
sagung“ (Reg Zeichen 3228 XI 158 k9; Ein-
gang von der BH Tulln am 6.12; Abgang
an BH Tulln am 27.12.) dokumentiert.

Darüber hinaus kann ein Plan (wahr-
scheinlich auch aus dem Jahr 1924) Aus-
kunft geben. Auf dem Grundstück (95/1)
neben einer Strasse (3134 L.T. 630 Chor-
herrenstift Klosterneuburg) und einer Par-
zelle (3132 L.T. 630) sind zwei Tennisplätze
eingezeichnet. Den westlichen Abschluss
bildet die „Franz Josef-Bahn“, die „Wiener-
strasse“ und das Ganze liegt schräg gegen-

Planskizze aus dem Jahr 1924 mit der Lage des Eis-
lauf- und Tennisplatzes in der Wiener Straße (rechts). 

Kartei der Niederösterreichischen Landesregierung; 
Eintragung zur Nichtuntersagung (d.h. Gründung)

des „Klosterneuburger Tennisvereins” (unten)

2017 smash 1  24.03.2017  09:09  Seite 28



smash 1/2017 l  29

über dem Gelände der Höheren Wein-
und Obstbauschule Klosterneuburg.
Ab Sommer 1925 wird wohl der „Klos-

terneuburger Tennisverein“ gemeinsam
mit Herrn Viktor Bartonek die Tennis- und
Eislauplätze vom Stift Klosterneuburg ge-
pachtet haben. Am 7.4.1926 wurde ein neu-
erlicher Bestand-Vertrag zwischen dem
Stift Klosterneuburg und dem Klosterneu-
burger Tennisverein bzw. Viktor Bartonek
zum Betrieb eines Eislauf(Tennis)platzes
abgeschlossen. Unterschrieben haben ein-
erseits Viktor Bartonek, für den Tennisver-
ein General Julius Kreischer als Obmann
und Karl Seifert als Obmann-Stellvertreter.

Im Gemeinderatsprotokoll vom 19. April
1926 findet man den Vermerk zur Vergabe
der Errichtung zweier Tennisplätze im
Strandbad Klosterneuburg an die Firma
Pröll als Billigstbieter. Die Anlage wird
noch in diesem Jahr gebaut, aber erst am
14. Februar 1927 in der Gemeinderatssit-
zung (Bürgermeister Josef Schömer) vom
Bäderausschuss ein 2-jähriger Vertrag mit
einer Frau Louise Morawa (20% der Ein-
nahmen an das Strandbad) zur Betreibung
der Tennisplätze errichtet.

Aber auch auf dem „Klemann-Platz” in
der Donaustrasse 3 wird nach wie vor Eis
gelaufen und Tennis gespielt. Im Frühjahr
1928 wirbt man auch dafür: „5 Minuten
zum Strandbad, vorzügliche Tennisplätze“
und „… auch an Klubs zu vermieten“. Die
„Klosterneuburger Zeitung“ veranstaltet
auf dieser Anlage „während der Badesai-
son allgemein zugängliche Tenniskurse“
ab 4. Juni 1928 und die Teilnehmergebühr
beträgt „30 Schilling für 10 Lektionen inkl.
Trainerhonorar und Platzgebühr“. 

Am 3. Juli 1932 feiert man im Strandbad
Klosterneuburg das 10-jährige Bestands-
jubiläum. In einem Rechenschaftsbericht
in der „Neuen Klosterneuburger Zeitung“
wird auf den Ausbau der Tennisplätzte ver-
wiesen.

Im Herbst 1932 wird der Vorstand des
Klosterneuburger Tennisvereins neu ge-
wählt. Der bisherige Vorstand hatte auf-
grund wirtschaftlicher Schwierigkeiten um
seine Demission gebeten. Der neue Vor-
stand spricht beim Kanzleidirektor vor und
Rudolf Sulke schreibt für den Verein an
das Stift Klosterneuburg am 24.10.1932 ein
dringendes Ersuchen, auch dem Verein –
rückwirkend - den Pachtschilling zu ermä-
ßigen, weil viel in den Spielbetrieb inves-
tiert werden musste. Man hätte auch kaum
Funktionäre gefunden, die sich eine wirt-
schaftliche Sanierung zugetraut haben. In
dem Schreiben wird auch vor einer Auflö-

sung gewarnt, weil für allfällige Gläubiger
nur das „in die Plätze investierte Kapitel“
zur Verfügung stehen würde. Das Ansu-
chen begründete sich darauf, dass der Ver-
ein zwar den Rückstand in Raten bezahlt,
aber nur mehr eine Pacht von 250 Schilling
aufbringen kann. Dies unter Berücksichti-
gung einer Nutzung von nur noch 2/3 des
Pachtgrundes (1768 m2). Der Rest wird
Herrn Fritz Fukatsch abgetreten, der die-
sen Pachtanteil übernimmt. Der neue wird
auf die Dauer von 2 Jahren abgeschlossen.
Ab diesem Zeitpunkt wird auf dem Platz
in der Wienerstraße nur noch dem Ten-
nissport nachgegangen.

Ein Eislaufverein in
Klosterneuburg

Ein Eislaufverein ist geplant und ein
„Spritzplatz-Ende“ in Aussicht: eine Grün-
dung wird in einer Versammlung am 29.
Oktober 1928 beschlossen. Es kam aber
offensichtlich nicht dazu.

Die „Neue Klosterneuburger Zeitung“
vermeldet dann in der Ausgabe vom 26.
November 1932 (wieder einmal) die be-
vorstehende Gründung eines Eislaufver-
eines. Da ja auf der Tennisanlage des
„Klosterneuburger Tennisvereines“ in der
Wienerstraße kein Eisbetrieb mehr statt-
findet, wird darauf hingewiesen, dass
„Herr R. Klemann, Eislaufplatzbesitzer“
seine Eisbahn zur Verfügung stellt.“ Aus-
künfte und Anmeldungen waren an den
Obmannstellvertreter H. Neumann, Mes-
serschmied, Stadtplatz 24 zu richten.

Dr. Guntram Wenger (Mitglied der Klosterneuburger
Studentenverbindung Markomannia, etwa 1924)

Karl Seifert (Teilnehmer an beiden Weltkriegen,
Kriegsgefangenschaft) etwa 1920)
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Die Nichtuntersagung für den „Ersten
Eislaufverein in Klosterneuburg” erfolgte
dann durch die NÖ Landesregierung am
29. November 1932. Der Verein war dann
offenbar mit der ersten gemeinsamen Sai-
son auf den Klemann-Eislauf-Plätzen nicht
zufrieden. Neue Klosterneuburger Zeitung
vom 28. Oktober 1933: „Der Erste Kloster-
neuburger Eislaufverein gibt bekannt…
dass er auf der ehemaligen Reitschule „Am
Renninger“ eine eigene Eisbahn bauen
wird. „Am Renninger“ ist ein Bereich an
der Wienerstraße hangabwärts von der
Pionierkaserne in der Oberen Stadt. Ren-
ning ist ein alter Auname, der schon im 12.
Jhdt belegbar ist und bezeichnet entweder
ein Schwemmland oder einen Flößplatz.

Aber: Interessanterweise findet man
auch im gleichen Jahr in der Registratur
der NÖ Landesregierung die Nichtunter-
sagung eines „Eislaufverein Kleemann
(sic!) in Klosterneuburg“ (Ldsrg.Zahl I 66
341 Tu, Reg Bezeichnung 158 k3). ). In ei-
ner Vereinszuschrift in der „Neuen Klos-
terneuburger Zeitung“ lädt der „Eislauf-
verein Klemann“, Inhaber (!) des seit Jah-
ren bestehenden und allgemein bekannten
großen Eislaufplatzes in Klosterneuburg,
Donaustraße“ zur Generalversammlung
am 27. November 1933 im Cafe Kausek,
Stadtplatz 17 (gez. K. Klemann 1. Obmann,
Dr. C. Langer 2. Obmann, W. Scholz Schrift-
führer). Also ein Konkurrenzunternehmen.

Der „1. Klosterneuburger Eislaufverein”
hatte aber offenbar regen Zuspruch und
im Winter 1933/34 bereits über 100 Mit-
glieder. Man trat in Verhandlungen mit dem
Stift Klosterneuburg ein und baute am Ren-

ninger 3 (durch „viele tausend freiwillige
Arbeitsstunden“ der Mitglieder und der fi-
nanziellen Unterstützung des Mitglieds
Baumeister Duda) die Sportanlage. Die Ge-
meinde soll zu dieser Zeit kein Interesse
an einer Förderung sportlicher Inhalte ge-
habt haben.

Der Weg in das
Dritte Reich

Der Vorstand des „Klosterneuburger
Tennisvereins“ beklagt sich beim Kanzlei-
direktor des Stiftes Klosterneuburg, dass er
zwar noch keine Antwort auf die mündlich
und schriftlich vorgebrachte Bitte um Re-
duktion des Pachtbetrages erhalten habe,
ein Mitarbeiter sei aber beim Kassier vor-
stellig geworden wäre, um die Pachtzah-
lung fällig zu stellen. Am 9. Jänner 1934
wird dann zwischen dem Klosterneubur-
ger Tennisverein als Bestandsnehmer und

dem Chorherrenstifte Klosterneuburg a l s
Bestandsgeber ein Vertrag abgeschlossen
und es ergeht auch an das Rentamt des 

Stiftes Klosterneuburg, die Mitteilung, dass
die Vereinsleitung nunmehr aus folgenden
Herren besteht: Hauptmann a.D. Robert
Kassowitz (Obmann und Säckelwart),
Rechnungsdirektor Friedrich Tragauer
(Obmannstellvertreter und Schriftführer),
Manfred Vilas (Sportwart), Franz Kossak
und Rudolf Sulke (Beiräte). In diesem Jahr
feiert der Klosterneuburger Tennisverein
seinen 10-jährigen Bestand und veranstal-
tet aus diesem Grund ein großes Jubi-
läums-Tennis-Turnier. Einladungen erge-
hen am 21.8.1934 an den Kanzleidirektor
Eduard Gregor und auch an die hochwür-
digen Herren des Stiftes, doch das Endspiel
am 2.9. um 14 Uhr zu besuchen.

Auch im Strandbad Klosterneuburg (seit
1913 im Besitz der Stadt Klosterneuburg)
wurde Tennis gespielt, zu einem großen
Teil von den gleichen Akteuren.

Am 16.8.1934 richtet sich der Klosterneu-
burger Tennisverein erneut schriftlich an
die Kanzleidirektion des Stiftes Klosterneu-
burg. Die Obst- und Weinbauschule
möchte einen Teil des Geländes und dafür
musste ein Teil des Zaunes erhöht werden.
Dem Klosterneuburger Tennisverein

wird mit Schreiben vom 19.3.1935 eine Er-
mäßigung der Jahrespacht um 66 Schilling
für das Jahr 1935 „ausnahmsweise“ ge-
währt. Es dürfte damit zusammenhängen,
dass zur Wasserversorgung der beiden
Tennisplätze ein Anschluss an das Kloster-
neuburger Wasserleitungsnetz durchge-
führt worden war, der viel gekostet hat.

Der Klosterneuburger Eislaufverein wird
größer und zählt bereits über 200 Mitglie-
der. Neben dem Eislauf wurden auch Tanz-
unterhaltungen im Gasthaus Schindler ab-
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Einer der Begründer des „Ersten Eislaufvereins in Klosterneuburg” war neben dem Obmann Goblirsch und dem
Schriftführer Rudolf Bittmann war der tatkräftige (und gute Eisläufer) Franz Spiegel. Er sollte auch nach der Wieder-
begründung im Jahre 1946 eine wichtige Rolle spielen (Foto aus dem Besitz von Franz Teufner).

Liebe Tennisfreunde!
Die Grundlage für diese knappe Darstellung
der Entwicklung sind die Recherchen von Uli
Ebner aus dem Jahr 2004. Auf sie bauen mei-
ne Bemühungen im Klosterneuburger Stadtar-
chiv, dem Staatsarchiv, dem Archiv der Stadt
Wien und beim Heeresgeschichtlichen Mu-
seum auf. Uli Ebner ist wieder dabei.Für die weitere Zeit ab 1945 liegt zum Teil
umfangreiches Material vor. Eine Vorschau fin-
det sich auf der Internetseite unseres Vereins
unter 

http://1ktv.at/verein/geschichte.html
Ich bitte aber alle Mitglieder, die über Bilder,
Texte, Zeitungsausschnitte aber auch über per-
sönliche Erinnerungen zu dem vorgestellten
Berichtszeitraum und auch aus den späteren
Jahren verfügen, mit mir Kontakt aufzuneh-
men und mich bei der weietren Arbeit zuunterstützen.

Sepp Redl

Der Erste Eislaufv erein in Klosterneuburg erhält 1933
das Recht, ein  Abzeichen verwenden zu können
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gehalten. Es wird auch am 1. Februar 1937
eine eigene Abteilung für Eishockey begrün-
det, weil die Mannschaft bereits 20 Mann er-
reichte.

1936 bestätigt die Bezirkshauptmannschaft
Tulln einen neu gewählten Vorstand. Ob-
mann des Klosterneuburger Tennisvereins
wird Rechnungsdirektor Fritz Tragauer, Pro-
kurist Franz Kossak sein Stellvertreter, Ing. Er-
win Sommer und der Kierlinger Kaufmann
Rudolf Sulke (Schriftführer) sind weitere Vor-
standsmitglieder.

Durch Erlass Adolf Hitlers vom 21. Dezem-
ber 1938 wurde der Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen (DRL) in Nationalsozialis-
tischer Reichsbund für Leibesübungen (NSRL,
auch NSRBL) umbenannt und der NSDAP
unterstellt. Ein „Stillhaltekommissar für Orga-
nisationen, Vereine und Verbände (Stiko)”
war ein Reichskommissar, der zur Gleich-
schaltung oder Liquidation beauftragt war. Er
konnte Vereine auflösen, ihr Vermögen ein-
ziehen oder sie in eine Reichsdeutsche Or-
ganisation eingliedern. Falls er sie bestehen
ließ, mussten Führerprinzip und Arierpara-
graphen in die jeweilige Satzung aufgenom-
men werden.

Eine entsprechende Satzungsänderung ist
vom 1. Eislaufverein in Klosterneuburg aus
dem Jahre 1939 aktenkundig, für den Klos-
terneuburger Tennisverein findet sich eine
solche nicht.

1941 bringt das
(vorläufige) Aus 
für Eislauf- und
Tennisverein 

Friedrich Tragauer (als „letzter Obmann“)
und Franz Kossak (als „letzter Obmann-Stell-
vertreter“) teilt dem Stift Klosterneuburg mit,
dass der Verein aufgrund der Einziehung der
meisten Mitglieder in die Wehrmacht nach
der Tennissaison - im Oktober - seine Tätig-
keit eingestellt hat. Am 8. 7. 1940 wurde die
Vereinsauflösung schriftlich dem Polizeiprä-
sidium, Abt. 5, in Wien gemeldet. Man beab-
sichtigt, den Verein nach Kriegsende wieder
ins Leben zu rufen. Dem 1. Klosterneuburger
Eislaufverein ergeht es nicht anders. Am 27.
November 1940 wird der Verein behördlich
als aufgelösz betrachtet, am 4. Juli 1941 aus
dem Vereinsregister gelöscht. Das Vermögen
wird eingezogen und das bewegliche Ver-
einsgut beschlagnahmt. 
Im Oktober 1940 beklagt der Obergärtner

des Wein- und Obstbauschule die „Verun-
krautung“ des Areals, die auch die Liegen-
schaft der Lehranstalt beeinträchtigt .
In einer Vorsprache am 5.10.1940 räumt Dir.
Fritz Tragauer den Schaden ein und berichtet,
dass das Unkraut auf Kosten des Vereines ent-
fernt worden sei. Er stimmt auch zu, den Platz
auf Kriegsdauer zu überlassen, ersucht aber
von einer Weiterverpachtung an dritte Perso-
nen Abstand nehmen zu wollen.
Dir. Fritz Tragauer löst am 24. Oktober 1941

den bis zu diesem Zeitpunkt noch stillschwei-
gend existenten Pachtvertrag mit dem Stift
auf. Das bewegliche Eigentum musste an das
Gausportamt abgeliefert werden. Der „Was-
sermesserschacht“ sollte an die Firma Böh-
mer & Fuchs verkauft werden. Der Pachtrück-
stand konnte nicht abgedeckt werden und es
wurde ersucht davon abzusehen. Die „ehem.
(sic!) stiftl. Wein- und Obstgüter“ treten als
Rechtsnachfolger in den Bestand ein. 

Der „Klosterneuburger Tennisverein“ und
der „Erste Eislaufverein in Klosterneuburg”
sind damit Geschichte. Sie sollen nach dem
2. Weltkrieg zusammenfinden und unter ei-
nem Dach (als „1. Klosterneuburger Eislauf-
und Tennisverein” in eine erfolgreiche Zu-
kunft gehen.

Klosterneuburgs sportliches Zentrum 
für Familien, Sportbegeisterte und 
Erholungssuchende jeden Alters
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